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Was ist feministisch?

Die Präsidentin des deutschen Bundesverfassungsgerichtes, Prof. Dr. Jutta

Limbach, stellte sich in einer längeren Ansprache letzten Herbst in
Bonn die Frage: Was ist feministisch? Einige Gedankensplitter seien im
folgenden wiedergegeben, denn die Beobachtungen der Verfassungsrichterinnen

treffen vielfach auch südlich des Rheins ins Schwarze.

"Die Feministin - ein Unwort
Einer Frau aut dem Weg nach oben
kann nichts Aergeres zustossen, als

dass man sie als Feministin bezeichnet

Jedenfalls in der Bundesrepublik
Diese traditionsreiche Vokabel erregt
Widerwillen, schlimmstenfalls erzeugt
sie Urängste Wer nut der Feministin
nicht die Manner- und Eheverachterin

assoziiert, sieht in ihr ein schlichtes

Gemüt, dem ungeachtet wirklich
wichtigerer Menschheitsprobleme nichts
besseres einfallt, als das vermeintlich

traurige Los des weiblichen
Geschlechts und die Unverbesserlichkeit
der Manner zu beklagen "

Wenn Frauendruck endlich die Wahl

einer Frau in eine einflussreiche Position

ermöglich hat, sieht sich die

gluckliche Auserwahlte oft als erstes

genötigt, sich von Frauen im allgemeinen

und den Feministinnen im besonderen

zu distanzieren Frau Limbach
machte in diesem Bereich ebenfalls
ihre Erfahrungen

"Die unwillkommene Frauenlobby
Ist das Zerrbild der Feministin nur eine
Ausgeburt männlichen Unverstands'
Seien wir mit dem eigenen Geschlecht
ehrlich Es geht keineswegs nur um
mannliche Ressentiments Auch viele

Angehonge des weiblichen Geschlechts

sind gegenüber dem Pradikat der
Feministin voller Reserve Und das

nicht etwa, weil sie die männlichen
Vorurteile furchten, sondern weil sie
diese teilen Frauen gehen nicht nur in
Deckung, wenn dieses Etikett vergeben

wird Gerade peinlich berührt der
Verdacht, Nutzmesserin/Begunstigte
feministischer Umtriebe geworden zu

sein

Als Berliner Justizsenatorin habe ich
wiederholt erlebt, dass frisch auf einen
herausgehobenen Posten beförderte
Richterinnen die Journalistenfrage
strikt verneint haben, ob sie das neue
Amt ihrem Geschlecht verdanken Und
das nicht obwohl, sondern gerade weil
ich mich angesichts der männlichen
Dominanz in der Berliner Justiz be-

wusst auf die Suche nach einer Frau

begeben hatte - einer tüchtigen,
hochqualifizierten, versteht sich Gleichwohl

plagte diese Spitzenfrauen der
Argwohn, dass die ihnen widerfahrene
feministische Wohl-Tat/Wahl Zweifel

an ihrer Kompetenz nähre Sie wollen

wegen ihrer personlichen Tüchtigkeit,
nicht wegen ihres Geschlechts auser-
wahlt worden sein Dabei ist die erste

Eigenschaft einei Frau, das wissen wir
alle, nach wie vor die nicht hinwegzu-
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denkende Vorbedingung ihrer Wahl
Jene Frauen meiken gai nicht, dass .sie

mit dei rhetoi ischen Abwehr frauen-
politische Massnahemn zu ihren Gunsten

die Abwertung ihres Geschlechts
bekräftigt So als glaubten sie tiotz
ihrer alltäglichen beruflichen Erfahrung,
dass die Voiheirschaft der Mannern in
qualifizierten Jobs deien besseie
Qualifikation belege "

Sammelbegriff Feminismus
"Feminismus" ist nach Frau Limbach
ein Sammelbegriff mit vielen Facetten
und die Refeientm fragte sich, was unter

diesem Sammelbegriff in Vergangenheit

und Gegenwart alles verstanden

wurde Schliesslich umschreibt sie
Feminismus in erster Linie als eine
Geisteshaltung Allen gemeinsam ware
zumindest

dass die Frau ein menschliches Wesen

mit einer unantastbaren Wurde ist
- Wir verachten und wenden uns
gegen Macht- und Gewaltverhaltnisse,
die Frauen zum Objekt machen
- Wir lenken die Aufmerksamkeit auf
die spezifischen Lebensverhaltnisse
von Frauen,
- und helfen diesen zu entdecken, dass

ihr vermeintlich individuelles Schicksal
Frauenschicksal ist
- Unser Arbeitsethos ist es, Frauen -

ohne ein Bild von Weiblichkeit vorzugeben

- auf dem Weg zur Selbständigkeit

zu untei stutzen "

Verhaltener Optimismus
Frau Limbach warnt vor Undankbarkeit

gegenüber früheren Frauengenerationen

Ein klein wenig hat sich
allmählich doch verandeit Sie halt fest

"Im Gegensatz zu meiner Urgrossmut-
tei darf ich politische Versammlungen
besuchen und wählen
Im Gegensatz zu meiner Grossmutter
duifte ich die Universität besuchen,
Piofessonn und Richterin werden
Im Gegensatz zu meiner Mutter habe
ich das Recht, erwerbstätig zu sein
Im Gegensatz zu mir hat meine Tochter

das Recht, schlicht ihren Mädchennamen

behalten zu können, wenn sie
heiratet"

Stadt der Frauen, Ausstellung in
Bonn
Bis zum 2. April dieses Jahres zeigt das

Frauenmuseum Bonn eine Ausstellung
"Stadt der Frauen" Ausgangspunkt ist
die Vision der französischen
Schriftstellerin Christine de Pizan, die 1405 in
ihrer "Stadt der Frauen" eine Welt
entwarf, in der Frauen sich frei entfalten
können, eine Stadclt, die Frauen eine
Zuflucht bietet

Wer nicht bis nach Bonn fahren kann,
hat zumindest Gelegenheit, sich am
Katalog zu ei freuen Verfasst von
Bonner Historikerinnen bietet er
umfassendes Hintergaindwissen über die
Situation der Frau in der mittelalterlichen

Stadt 36 renommieite Künstlerinnen

inszenieren ferner ausgewählte
Themen aus heutiger Sicht

Annette Kuhn, Marianne Pitzen,
Hrsg "Stadt der Frauen Szenarien
aus spatmittelalter/icher Geschichte
und zeitgenössischer Kunst ' 260 Seiten,

zahlreiche farbige Abbildungen
Edition eFeF-Ebersbach, Zunch-E>ort-

mund, 1994

11


	Was ist feministisch?

